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Der Sammelband «Kultur in der Geschich-
te Russlands» ist menschlichen Wahrnehmun-
gen, Deutungen und Sinnhorizonten als Vor-
aussetzung von sozialer und politischer Inter-
aktion sowie als Konstruktion der Wirklich-
keit gewidmet (S. 13): Im Zeichen der Neuen
Kulturgeschichte hat die Konstanzer Osteu-
ropa -historikerin Bianka Pietrow-Ennker 19
Aufsätze versammelt, die jedoch in der Zu-
sammenstellung eine Einheit vermissen las-
sen. Dies räumt auch die Herausgeberin in ih-
rer Einleitung ein, in der sie anschaulich die
kulturgeschichtlichen Forschungen der letz-
ten Jahre erläutert. So geht es hier um Kul-
tur im breitesten Verständnissinne. Disku-
tiert werden «Raum-Denken: Prozesse der
Wahrnehmung, Deutung und Erinnerung»,
«Vom Moskauer zum Petrinischen Reich: An-
schluss an die westliche Welt durch neue
mediale Strategien», «Russland im 19. Jahr-
hundert: Identitätskonstruktionen in der be-
ginnenden Moderne», «Lebensweltliche Per-
spektiven auf gesellschaftlichen Wandel» und
«Die Narrative der Macht und die Macht der
Narrative».

Das erste Kapitel beginnt mit einem or-
thodoxen Erinnerungsraum des 17. Jahrhun-
derts: Guido Hausmann stellt überzeugend
die Überquerung der Wolga als Motiv eines
räumlichen Aneignungsprozesses dar (S. 49).
Oliver Reisner behandelt Formen der Koloni-
sierung des Kaukasus, beschreibt nicht wand-
lungswillige russische Eliten und einheimi-
sche Assimilation. Tom Jürgens zeigt, wie in
Museen «Sibirien» ausgestellt wurde und be-
handelt das Verhältnis von Eigenem zu Frem-
dem. Den zweiten Buchteil eröffnet Jurij Mu-
rasˇov mit langen Überlegungen zur Medien-
theorie, gibt dann aber nur spärlich Beispie-
le – hier aus dem 16. Jahrhundert. Riccar-
do Nicolosi nimmt sich der Kunstkamera Pe-
ters I. an. Daran anknüpfend diskutiert In-

grid Schierle den russischen Vaterlandsbegriff
«otecˇestvo» in Bezug zu Territorium, Fami-
lie, Gemeinwesen, Kultur- und Erinnerungs-
gemeinschaft.

Lutz Häfner folgert in seiner anregenden
Studie, dass in Russland dem Duell der kultu-
relle Inhalt fehle (S. 176), handle es sich doch
um ein «westliches Transplantat » (S. 168).
Susi K. Franks Ausführungen über russisch-
sibirische Rassentheorien bieten Kolonialis-
musforschern zahlreiche Ideen hinsichtlich
des Elitendiskurses über das Fremde. Rainer
Lindner stellt die südrussische Stadt Ekateri-
noslav als Beispiel für die imperiale Integra-
tion Neurusslands vor. Die Stadt sollte grosse
Bedeutung für das Imperium erhalten, doch
sank sie lange in einen Dornröschenschlaf.
Ekaterinoslav stehe somit für eine «Symbol-
krise, in die das Imperium im 19. Jahrhundert
in Folge einer gleichzeitigen Krise der Macht
eintrat» (S. 238).

Drei Beiträge nutzen Gender-Methoden:
Während Elisabeth Cheauré, Antonia Napp,
Elisabeth Vogel über Geschlechterperformanz
reden und dies mit ihrem Bilddiskurs (Ki-
prenskij) und ihrem Erzählbeispiel (Karam-
zin) zu konkretisieren versuchen, reduzie-
ren Julia Obertreis und Carmen Scheide er-
frischend die theoretischen Überlegungen.
Obertreis lässt am Alltagsleben in einem Le-
ningrader Haus und an den dortigen Ausein-
andersetzungen teilhaben; Scheide liefert an-
hand eines Frauenlebens Ansatzpunkte zur
Erforschung des Verhältnisses von Individu-
um und Strukturen. Ähnlich geht es Jörg Ba-
berowski um Erfahrungen. Er diskutiert die
Frauenrolle in Kirgisien, wobei er Kultur als
stetigen Austausch von Sinnwelten definiert:
«Überall, wo gehandelt und gedeutet wird,
ist Kultur» (S. 280). Eva Maeder knüpft dar-
an an, wenn sie das Überdauern altgläubigen
Lebens während der Sowjetzeit bespricht.

Im letzten Abschnitt des Bandes sind wei-
tere interessante Einzelbeiträge versammelt:
Birgit Menzel über Sciencefiction in der
Perestrojka-Zeit, Rosalinde Sartorti über me-
diale Putin-Inszenierungen und Jana Bürgers
über den Kosakenmythos. Besonders Bürgers
Artikel fasziniert mit Einblicken in Museums-
und Nationskonstruktionen in der Ukraine.
Im Rahmen einer «doppelten Mythologisie-
rung von Museen» (S. 363) hätte er durchaus
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in eine Reihe mit Jürgens, Nicolosi und Frank
gepasst.

Den Sammelband schliesst Dmitri Zakhari-
ne mit Überlegungen zum neuen Kulturkon-
zept der historischen Osteuropaforschung ab.
Dabei provoziert er die Leser mit der Aussa-
ge, sie würden nicht immer die Leistung ei-
nes Sammelbandes anerkennen (S. 369). Doch
hat zumindest der Rezensent erkannt, dass
die Leistung des Buches in den gründlich
recherchierten Einzelbeiträgen liegt, welche
Lust auf weitere Lektüre zu den behandelten
Themen wecken.
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